
en Al A *
r Za{  - AA# NBl  f ders dem britischen Protektorat Uganda zugewandt, kennung des Patriarchen von Alexandrien die Orthodoxe

sıch bereits 8815 orthodoxe Gemeinschaft gyebuldet hat Kırche VO  3 Uganda (mit Gemeinden auch | Ken1ia un
ursprünglıch nıcht Aaus missionarıschem Antrieb heraus Tanganjıka) Alexandriner Jurisdiktion eit 1939

studieren einheimische Orthodoxe Alexandrien SEILVor etwa Jahren wandten sıch Z W 61 Angehörige des
intelligenten Stammes der Baganda dem Studium der 1945 auch der Theologischen Fakultät Athen Eın
Kirchengeschichte S1e hatten 111 englischen Mıssıons- Athener Student AuUS Uganda, dessen Bericht Eastern

Churches ews-Letter (Nos HO Dezember 1957schulen C1NC theologische Ausbildung erhalten und kamen
Nnu  e} der Überzeugung, daß sıch das gEeEsaAMTE westliche 6—9) diese Angaben eNtINOMMEN sind beziffert die
Christentum Irrtum befände un 1Ur die orthodoxe Mitgliedszahl se1iner orthodoxen Heimatkirche auf 0O0OÖO
Kırche das wahre Christentum recprasenNtiere Unter Le1- Diese Zahl könnte 7zweitellos WEeIT höher SC1I WENN

Lung VO:  _ Rauben Seban)ja, der aus Bewunderung für die diesen Gebieten 1Ne Organısıerte orthodoxe Mıssıon yäDe;
altgriechische Kultur den Namen Spartas annahm, ıldete viele Atrıkaner Zentralafrika lieben die Orthodoxie
sıch C1NeC Kerngruppe VO  3 Orthodoxen deren Hauptsorge sechr . NECUEC Horizonte und Ü glänzende Zukunft CI-

7zunächst die Herstellung Verbindung irgendeiner warten die Orthodoxie i diesen Ländern: S1C hat diese
orthodoxen Kırche WAar Da bot sıch die Gelegenheit Sıtuation NUur klar erfassen.“
Kontakts INMIL C1NCIM durch das angrenzende Tangan)ıka
reisenden Bischof Danıiel Wıilliam Alexander Dieser WTlr Stärkung interorthodoxer Zusammenarbeit
Erzbischof der VO  —3 amerikanischen Negern gegründeten Der NCUC Primas der Kırche VO  ; Griechenland Erzbischof
Afrıcan Catholic Orthodox Church Nach anderen Dar- Theoklet VO  3 Artrhen torderte nach SC1INET Amtsüber-
stellungen WAar seıin Besuch Uganda 11112 Jahre 1931 nahme VOT dem Synod N6 Ansprache Sep-(oder bereits das Ergebnis VOTANSCHANSCHCH tember 1957 1NC CHgCIC Zusammenarbeit der orthodoxen
Schriftwechsels Am 22 Maı 1932 weihte er nach ent- Kirchen ZUE ZSCINCINSAMECN Bewältigung der iınterortho-
sprechender Unterweısung CIM1SC WCNIBC Priester, Dıa- doxen un 7zwischenkirchlichen Probleme („Ekklesia )kone un Leser AUS der einheimischen Bevölkerung. Spar- 15 5/) Er bezog siıch dabei auf Gespräche, die ı.
LASs wurde „Generalvikar der Uganda, Kenya an Tanga- September INITL den Athen weilenden Patrıarchen von
nyıka African Catholic Orthodox Church“ Antiochien und Alexandrien und dem Erzbischof VO
Die Rıten dieser Kirche jedoch den Argwohn Zypern geführt worden Waren

Uganda lebenden griechischen Einwanderers Auf Es 1ST. nıcht ausgeschlossen, daß hiermit auch CNSCTIC Be-
SCINECNMN Rat wurde 933 der griechische Archimandrit iko- ziehungen ZuU Moskauer Patriarchat ZCMEINT sind WIe
dimos Sarıkas AUS Ken1a gyeholt den orthodoxen Christ und Welt (12 12 570 Doch hat Erz-
Afrıkanern aut den richtigen Weg helfen Eıner ortho- bischof Theoklert dem anläfßlıch SC1INCS Amtsantritts an
doxen Darstellung zufolge stellte sıch die Kırche des RC den Moskauer Patrıarchen gesandten Benachrichtigungs-
nannten Erzbischofs Danıiel als UuNIert 1eraus Wahr- schreiben lediglich ganz allgemein versichert, werde sich
heit handelte es siıch aber vermutlıch 1nNe Kirche M1 bemühen, die Reinheit un Einheit der Orthodoxen
katholischen WIC auch orthodoxen und anglıkanischen Kirche wahren (Journal des Moskauer Patriarchats
Merkmalen 1 der sowohl das römische Miıssale als auch Nr 1957, Uns scheint, da die BEMC”INSAMCN
das englische Prayer Book verwendet wurde (vgl Die Interessen der Kirche VO  3 Griechenland und des (griechi-
orthodoxe Kirche n Uganda, 1 Vestnik Russkogo schen) Patriarchats Alexandrien, aber auch des (ara-
Studenceskogo Christianskogo Dvızen1u)a Nr 45 957 bischen) Patriarchats Antıochien heute schon wesentlich

39 f.) Der griechische Archimandrit sandte sogleich von missionarıischen Gesichtspunkten mitbestimmt WT -
111CT ausführlichen Bericht AaAn den orthodoxen Patrı- den aß auch die russische Kirche bemüht IST, iıhren Eın-
archen VON Alexandrien und stellte kanonische Be- fAuß auf den Missionstfeldern geltend Z machen, zZeigten
ziehungen diesem her. in etzter Zeit verschiedene Moskaureisen VvVon Bischöfen
Aus diesen Anfängen entstand 1952 IN offizieller Aner- der Koptischen Kirche 1177 Sudan und 11 Uganda

Die Kirche den Ländern
Das Problem VO  — Kirche un Staat Italien Korrespondenz Jhg valt daher schon als

CiNE Art Generalprobe für die diesjährigen Parlaments-An noch unbestimmten Datum, wahrscheinlich
Maı dieses Jahres, finden Italıen Parlamentswahlen wahlen ber den seither verflossenen W 1 Jahren hat

Diese wiederholen sıch Turnus VO'  } füntf sıch doch die Siıtuation wieder vielfach verschoben, und
der Ausgang der Wahlen äßt sich keiner Weıise vorher-Jahren und haben bisher SCIL der Neukonstituierung Ita-

liens als Republık nach dem rıeg zweımal stattgefunden SCH Eıiınerseıits sind die Spannungen innerhal der
Democrazıa Cristiana, die ZC  C durch e1in Eın-einmal Aprıl 1948 vgl Herder Korrespondenz Parteien Kabinett regıert sehr gzroß anderseits sınd dieJhg., das andere Mal Jun1ı 1953 vgl

Herder-Korrespondenz Jhg., Dazwischen Verhältnisse 7zwıschen den verschiedenen Linksparteien
tallen, bisher 1951 un 1956, Kommunalwahlen, die gänzlıch unklar uch auf der Rechten, die allerdings
Italien ebenfalls WIC WIFr schon mehrmals dargelegt ha- WENISCI stark IST, sind die wechselseitigen Beziehungen
ben (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 433, un nıcht geklärt.

Es scheint, daß bei diesen Wahlen die rage des Verhält-Jhe., 467) stark politischen Charakter haben
Die letzte Kommunalwahl AIn Maı 1956 (vgl Herder- 15505 7wischen Kirche und Staat 1ne wesentliche Rolle
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spielen wird. Schon rückt S16 1ne Atmosphäre amerikanische Sendboten g1Ng; vgl Herder-Korrespon-
präelektoraler Leidenschaften. Sıe Ca übrigen bereits denz Jhg 103 f Wenn sich dabe!i WIC um

ganzch etzten Jahr ıimmer wieder heftigen publi- die Umgehung der Vorschriften über die Anmeldepflicht
„istischen und auch parlamentarıschen Diskussionen An- VO  — relig1ösen Veranstaltungen, Zeremonien und Prozes-
lafß gegeben. S1iONenN außerhalb des Kultraums handelte, betrat das
In der Tat 1SE die Stellung der Kırche gegenüber dem allerdings Bestimmungen, die SECNAUSO auch tür katho-
Staat ı Italien VO:  - Sanz besonderer Art nıcht DU da- lische Veranstaltungen gvelten Die diesbezügliıchen ara-
durch daß dıe Lateranvertrage VO  3 1929 durch die das graphen gehören das Kapitel Öffentliche Sıcherheit Am
faschistische Italien SC Verhältnis Z Vatikan geregelt 18 Marz VOTI1LSCH Jahres wurde C1MN Fall dieser Art VOT

den italienischen Verfassungsgerichtshof gebracht mMIit demhatte vollständig die nNnEeEUeEe Vertassung VO  - 1947 aut-
ZCNOMMEN worden sind Die Anwesenheit des Oberhaup- Antrag, der betreffende Paragraph der Verordnungen
tes der Weltkirche Rom, das zugleıich Hauptstadt ZU Schutz der öffentlichen Sicherheit könne angesichts

des Art der Konstitution nıcht auf relıg1öse Veranstal-Italiens 1STt un: den Vatıkanstaat umschließt, kann weder
VO  k der iıtalienischen Staatsleitung noch der tägliıchen CuUuNgEN 9 doch dem Publikum zugänglichen
Realıität unbeachtet leiben Dazu kommt die sehr oroße Orten angewandt werden. Der Verfassungsgerichtshof,

die oberste gerichtliche nNstanz des Landes, hat. diesemZahl VO  } Priestern Italien, zusätzlich Tausende A US5-=

ländischer Priester Rom und auf der anderen Se1ite Antrag stattgegeben.
die schwere Belastung des Verhältnisses zwıschen Staat Der italıenische Verfassungsgerichtshof 1ST nach großen

Mühen Erstr Begınn des Jahres 1956 konstitulert WO1'-und Kirche durch die Vergangenheit die das Bürgertum
un die Bildungsschichten csehr zroßen Prozent- den und NAat noch keine lange Wiırkungszeıit hinter sich Er
SAaLz INILL liberalen un antiklerikalen Ideen getränkt hat 1SE jedoch die Instanz, die über die Probleme der Vereın-
Und diesem kirchenfeindlichen Erbe des Vorgsen Jahr- arkeit der Bestimmungen der Lateranverträge INIL der

neuen italienıschen Verfassung VO 1947 entscheidenhunderts kam diesem Jahrhundert, infolge der yrofßen
Armut des einfachen Volkes, des Mangels Boden- hat Der Verfassungsgerichtshof hat 1U  . 1NECIM detaıl-
schätzen, der Kargheit des anbaufähigen Boden we1ıter jerten und abgewogenen Urteıil An November 1957

die Legitimität der Lateranvertrage, des Art der Ver-Gegenden Italiens, der Unbildung und des völligen Feh-
ens echten Sozialpolıtiık der Aufstieg des Kom- fassung und der AaUS den Lateranvertragen abgeleiteten
INUNILISINUS der Z WEr SCHEGT volkstümlichen Form Art 402— 406 des Strafgesetzbuches, die die katholische

Religion Italien als Staatsreligion schützen bestätigtItalıen nıcht immer Religionslosigkeit bedeutet, wohl aber
bei fast allen seinen Anhängern Ablehnung der Kırche Der Anlaß diesem Urteil WAar ein Antrag des Prätek-
und ihrer Vertreter. ten des s1izıl1ıanıschen Dortes Mıneo, diese Frage klären,

die sıch ihm als Richter gegenüber Mann stellte, derAus dieser Lage, Aaus dem Zusammenprall dieser verschie-
denen Kräfte erg1ıbt sıch daß das Verhältnis zwischen angeklagt WAar, die Staatsreligion öffentlich verspottet
Staat und Kiırche tür den Frieden, das MNO (3e- haben Das Urteil 1ST C: Dezember bei der Staatskanz-

le1 hinterlegt worden. Eınige Stellen AUS der Urteilsbe-deihen Italıens e1in Zentralproblem 1ST hat W e1 Seiten
yründung SCLCIN hier angeführt.die Rechtsordnung 7zwischen Staat und Kırche wobei

alle Teilfragen auf die Grundirage der Anerkennung oder Das Urteil des VerfassungsgerichtshofsVerwerfung der Lateranverträge, des italienischen
Konkordats hinauslaufen; und die Kirche und die Durch die ıeute noch gültigen Lateranvertrage Vat sich
Demoecrazıa CristJana, h das Problem Ciner COhristlichen die Stellung der katholischen Kirche 111 Italien gegenüber

der früheren italienischen Verfassung VOon 1889 geändert,FEinheitspartei und ihres Verhältnisses Kırche als Wah
erın der Botschaft Christi und Hüterin der christlichen Diese AÄnderung wird 1in dem Urteil des Verfassungs-
Werte ı117[ praktischen Leben des Einzelnen und der Ge- gerichtshofes tolgendermaßen definiert „Während das (Ge-
meinschaften. VOo  $ 1889 nıcht schr das Ziel hatte, direkt die eli-

10 als solche Zzu schützen, als vielmehr dıe individuelle
Die katholische Religion als Staatsreligion relıg1öse Freiheit, W 45 auch AaUS der Tatsache hervorgeht,

daß die entsprechenden Strafbestimmungen demImmer wieder hat sich den etzten zehn Jahren SCe1ILr die
NCuUE italienische Verfassung raft 1St SIC hat eben Titel Von den Delikten die Freiheit subsumiert

31 Dezember 1957 iıhr zehnjähriges Jubiläum SC N, hat der Gesetzgeber VO  - 1930 das relıg1öse Emp-
finden zu besonderen Gegenstand des Stratschutzesfeiert die rage erhoben, ob Art der Lateranver-
machen wollen und daher die Norm des Art 404 unte‘LTage, der der katholischen Religion 1ine Vorzugsstellung

als Staatsreligion ı11 Italıen CEINFAUMT, und alle daraus dem 'Titel Von den Delikten das relig1öse (Ge-
Strafgesetzbuch abgeleiteten Artikel zugleich auch fühl‘ aufgeführt, und WAar auf Grund der Bedeutung
Art der Verfassung, der die Lateranvertrage der relig1ösen Idee, die über die Ausübung indiıv1ı-
Bausch und Bogen 1 die Konstitution übernıimmt, nıcht duellen Rechts hinausgeht und der sittlichen un
IN Art O  Ö  8 der gleichen Konstitution Widerspruch SLan- soz1alen Werte darstellt die nıcht NUur das Interesse des

einzelnen, sondern das der Kollektivität betreffen . dden. der Freiheit der Religionsausübung tür alle siıchert.
Diese rage erhob sıch VOrLr allem ı1ININETr dann, wenn PTO- dem IMUu eachtet werden: Währenddas (sesetz VO  $ 1889
testantische Geistliche oder Prediger MI okalen Behör- die yleichen Strafen für die Vergehen: die Freiheit

aller Kulte festsetzte, MG Folgerung, die sıch eindeut1igden 1 Konflikt (wobei gewöhnlich nıcht
Vertreter der xroßen protestantischen Konfessionen, auch AaUus der Gleichheit der individuellen Rechte ergab, die
nıcht die 1ı Italien alteingesessenen Waldenser, SO1N- den Außerungen der Religionsfreiheit schützen wolite, hat

dagegen das (Gesetz VO  w 1930 das die relig1öse Idee alsdern Sektenprediger, Vertreter der Heilsarmee, der
Kırche Christi, der Zeugen ehovas uUuS W und oft solche und daher auch ihren soz1alen Wert ZU AULONO-
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inNnen Gegenstand gesetzlichen Schutzes machte; der katho- yeschichte der Unıiversıität Rom Pettazzoni: der be-
lıschen Religion eine andere Stellung eingeräumt als den kannte Jurist Barıle un eın abgefallener Priester. Dıie
übriıgen relıg1ösen Bekenntnissen... Dieses System hat Diskussion wurde mit einer Entschließung beendet, 1n der
seinen Grund ın der Bedeutung, die diıe katholische elı- die Abschaftung des Konkordats vefordert wurde. Dıie o
7102 auf Grund der alten ununterbrochenen Tradıtion des katholische Presse hat aut diese Diskussion heftig
iıtalıienıschen Volkes besitzt, das ıhr noch immer fast 1n reagıert vielleicht übertrieben, da die „Freunde
seiner Gesamtheit angehört Es handelt sıch 11U  = darum, VO  e} Mondo“ 1ne rein private Gruppe bılden.

sehen, ob dieses System der verschiedenen Behandlung Im September 1957 wurde das Thema Lateranverträge 1m
der katholischen Religion gegenüber den anderen Kulten, Parlament diskutiert 7A00 ersten Mal ın der laufenden
das das Strafgesetzbuch VO  an 1930 ANSCHOMME hat, 1m Legislaturperiode, WI1€E „a Stampa”“ VO

Gegensatz den Prinzıpien der spater eingesetzten Ver- Eın republikanischer Abgeordneter Sing 1esmal gerade
fassungsordnung steht oder nıcht, insbesondere den umgekehrt W1€e die üblichen lıberalen und antiklerikalen
Art. und 8 «“ Be1 dieser Untersuchung 1St dann der Ver- Kräfte VOLr berijef sıch. auf das Konkordat,
fassungsgerichtshof dem Ergebnis vekommen, daß die Übergriffe der Kirche protestieren, da S1Ee sich nıcht
sıch nıcht unvereinbare Systeme handle, da Art — auf der durch das Konkordat Testgelegten Ebene der Ob-
W1e die ZENANNTICN Paragraphen des Strafgesetzbuches die jektiviıtät halte, sondern fortfahre MmMIt Angrıften CSCH dıe
Freiheit der Religionsausübung betreffen: Die Freiheit der Aufklärung, das Freidenkertum und den La1zısmus. „Wenn
Religionsausübung 1St die xleiche tür Katholiken und An- die Kırche für siıch das Recht 1n Anspruch nımmt,
gehörige anderer Bekenntnisse. Dem widerspricht nıcht unterscheiden zwiıischen dem, Was ©2rı und dem, W aAsS
die Verschiedenheıit des stratgesetzlıchen Schutzes: denn Gott zukommt, begeht s1e etzten Endes ıne regel-
die Konstitution SECHZE die Freiheit, nıcht die Gleichheit rechte Aufkündigung des Konkordats.“ (Wır kommen aut
aller Kulte test, bestimmt dagegen die rechtliche Lage der diesen Angrıiff noch einmal zurück, sıch die

Diskussionen über das Verhältnis zwiıschen Kırche undkatholiıschen Relıg10n als eine VO  _ der der übriıgen Kon-
fessionen verschiedene: alle genießen die yleiche Freiheit, Christlich-demokratischer Parte1 handelt.)
stehen jedoch nıcht 1mM gleiıchen Verhältnis Z Staat Das Ereıjgnıis, das dıie Gemüter 1n etzter ‚eIt jedoch beı
Der Kommentar, m1t dem dieses Urteil 1n der Zeitschrift weıtem meısten CIFERL hat, 1St der SOgENANNLTE „Fall
„Viıta Pensiero“ VO  3 Dalla Torre, dem ehemalıgen VO  . Prato), der auch durch die eutsche Presse foX
Chefredakteur dies „Osservatore Romano“, versehen ISt. Die Fakten sınd tolgende:
wiıird ıta Pensiero, Januar 1958 1—3 Sagt dazu, Die EerSt SeIt 1954 estehende Diıözese Prato (ihr Gebiet

yebe „eine Definition VO  - hohem staatsbürgerlichem yehörte vorher Pısto1a) erhielt als ersten Bischof den
un politischem Gehalt“, und dieser Charakter der katho- noch sehr Jungen (damals 41)jährıgen), eiıfrigen Msgr. 10!-
ischen Relıgion als einer öftentlichen natıonalen Instı- dellı, der sıch eıner schwierigen Diıiözese mM1ıt vorwıiegender
tut1on se1 1n den vielen Dıskussionen diesem Thema Industriebevölkerung und hohem Prozentsatz VO  ; kom-
nıe beachtet worden, da die moderne Welt die Tendenz munistischen Wählern yegenübersah (1n der Stadt Prato
habe, ede Religion als „Priyatsache“ betrachten, die selber wohnen fast eingeschriebene Kommunisten
WAar respektiert und geschützt werden mMUSsSe, doch NUr be1 000 Einwohnern). Schon seın erstier Hiırtenbriet 1mM
in diesem privaten Bereich allgemeinen Rechts Frühjahr 1955 efaßte sich mMi1t der christlichen Fhe und dem
Das Urteil des Verfassungsgerichtshofs bedeutet 1U  a} aber Sakrament der Ehe, da die pratesischen Kommunisten of-
natürlıch keineswegs, da{fß das IThema Staat un Kırche tenbar eiınen besonderen Feldzug dıe kirchliche Irau-
Aaus dem Wahlkampf verschwınden wird. Nur ein be- uns ührten. (Die kirchliche Trauung oilt 1n Italien -
stimmtes Argument der Gegner der gegenwärtigen ZESETZ- oleich auch VOT dem Staat; 1Ur enin gSanz geringer Prozent-
lichen Regelung des Verhältnisses zwıschen Kırche und SAatz VO  3 Italıenern, näamlıch 2,4°/0; macht VO  e} der Mög-
Staat, das der Unvereinbarkeit der Lateranverträge mıt ichkeit Gebrauch, sıch L1LUTr zıvıl] Lrauen Jassen.)
den Grundprinzıpien der Verfassung, 1St ausgeschaltet. Im August 1956 heiratete in Prato eın militanter Kom-
Man wird andere Argumente finden, das Verhältnis mun1st, Mauro Bellandı, 1ne praktizıerende Katholikın,
VO  S} Staat und Kırche als (Ganzes oder 1m Detail 1NZzU- Oorıana Nunzıatı; das al wurde NUur zıvıl ZELFAUT. Ver-
greifen und 1n rage stellen. Sowohl die laiızıstischen wandte Lorianas hatten sıch VOTr der FEhe den Bischof
WI1Ie die kommunistischen und soz1alıstischen Kreise gewandt, und der Bischof hatte MITt der Braut QCeSPITO-Italıens wünschen dıe Kündigung des Konkordats un chen: S1e hatte ıhm ZESALT; sS1e wolle katholisch bleiben,
die Trennung VO  3 Kirche und Staat, WENN das auch, un S1e würde sıch SCrn kirchlich Ftrauen lassen, aber ıhr
ach diesem Urteil des Verfassungsgerichtshofes, ıne Ab- Bräutigam wolle nıcht. Die Zıviltrauung fand Sonn-
anderung der Verfassung bedeuten würde. Lag, dem August.  '9 STa dem Marız Himmelfahrt

Dıiıe „Affäre VO  x Prato“ vorgefeiert wurde, un der Hochzeitsschmaus wurde in
einem Restaurant vegenüber dem Lom vefelert, das

Im Laufe des vorıgen Jahres hat verschiedene Gelegen- Brautpaar im Freien auf dem Domplatz die Gratulatio-
heıiten vegeben, be] denen sıch die Geıister SChH des Kon- nen entgegennahm. Diesen anzcn Vorgang nahm der
kordates erhitzten. So hatte sıch 1 Aprıl eine Gruppe Bischof Z Anlaß, eın offenbar längst Er WOSCHECS xem-
VO:  25 Freunden der lıberalen un antıklerikalen Wochen- pel statu:leren. Am folgenden Sonntag 1e1% 1n der
schrift „I Mondo“ Zur Dıiıskussion des Verhältnisses 7 W1- Pftarrkirche Lor1anas einen Brief verlesen, 1n dem dıe
schen Kıiırche und Staat 1ın Italien 1n Rom ZUSAMMECNSC- Ziviltrauung VO  a} getauften Katholiken als „OÖffentlichen
tunden. Vortragende Luig1 Salvatorelli, schr be- Skandal“ das aar als „Offentliche Sünder“ und iıhre Fhe-
kannt als Historiker (sein Buch über Franz VO  S Assısı schlıefßung als den Beginn eines „OÖffentlichen Konkubi-

nats“ bezeichnete. ] )as Gemeindeblatt der Pfarrkirchewurde auch 1Ns Deutsche übersetzt) und durch Artikel
1n de Turıiner „Stampar; der Professor für Religi0ns- Santa Marıa de]l SOCcCcOorso druckte die Verdamrgung 1m
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INa  — der Beleidigung nıcht zweıfeln, WwW1€e auch derWortlaut 1b rSt 1m Juli 1957 strengte Bellandı beim
Staatsanwalt eın Ehrbeleidigungsverfahren den Beleidigung der staatlıchen Einrichtung kein Zweitel be-
Bischof MIt der Angabe, die öffentlichen Beleidigungen steht. Der Bischof VO  - Prato hätte die Achtung
des Bischofs hatten ıh persönlich geschädigt und en denken mussen, die INan dem allgemeinen sittlichen Be-
schäftlıch rulnlert. Das Verfahren wurde gCnhH seiner wußtsein — auch vieler praktiıziıerender Katholiken, kön-
Tragweıte die übergeordnete Instanz, dıe Unter- Nnen WIr miıt Siıcherheit n schuldet, das keineswegs
suchungskammer des Appellationsgerichts ın Florenz, zuläßt, da iINan die bürgerlich yeschlossene Ehe als Kon-

kubinat ansıeht.“ Ahnlıch außerten sıch andere führendeweitergegeben. Beide Parteıen wurden mündlich einver-
OININCIL. HS dann wurde die N Angelegenheit all- Liberale, der Abgeordnete Malagodi A Nach An-
zemeın ekannt un führte der ımmer noch tort- sıcht katholischer Blätter GT Popolo“, „Usservatore della
dauernden rregung ın Presse und Parteipolitik. Der Bı- Domeni1ca“) dient sowohl] den lıberalen und antiklerikal-
chof erklärte dabei, seıne Hırtenpflicht habe ıhm — laizistischen WI1e den ommuniıstıischen Blättern die Ange-
möglıch gemacht, das Vergehen der Gemafßßregelten still- legenheıit des Bischofs VO  S Prato aber 1Ur „ als Vorwand
schweıigend dulden, und hätte daher die 1im Kırchen- für die üblıche Polemik die angebliche klerikale
recht tür iıhr Vergehen vorgesehenen Straten angewandt. Invasıon und die klerikale Gefahr“
Dıiıe Untersuchungskammer hielt trotzdem den Tatbe- Immerhin hat sıch Bischof Fiordell; veranlafrt gyesehen,
stand der Verleumdung tür gegeben und w1ıes eine Be- einen Brief die Diözesanversammlung der Katholischen
rufung autf das Konkordat ausdrücklich e  Zuru  ck, weıl dıe Aktion VO  e} Prato und alle ıtalienıschen Biıschöfe
Anwendung der kirchlichen Gesetze nıcht den VO Zzıvılen senden, in dem se1n Vorgehen un die VO  } ıhm
echt geschützten Bürger schädigen dürften. Mıt diesem brauchten Ausdrücke verteidigt: der Hırtenbriet se1 eın
Ergebnis Voruntersuchung 1STt der „Fall des Bischofs relıg1öses Dokument BEWESCH und könne 1Ur auf diıeser
VO  . Prato“ dem Gerichtshof 1n Florenz übergeben WOTL- Ebene beurteilt werden: habe siıch über 7 W @e1 Getaufte
den Der Prozefß wurde tür den Februar angeSELZT. geiußert und se1 die Gläubigen gerichtet SCWESCNH. Ile

VO  = Msgr. Fiordell; benutzten Ausdrücke sejen den eNt-Die »”  are VO  S Prato“ und das Verhältnis Vo  S sprechenden Paragraphen des Codex Iuris Canoniı1cı1 ent-Kiırche und Staat
OININEN SCWESCNH., Er habe sıch auch völlıg 1im Rahmen des

Vielleicht hätte dıie ‚Aftäre /n Prato“ nicht einen Konkordats gehalten. Der Brıet sel NUuUr in der Pfarrkirche
solchen Sturm ausgelöst, WEeNN sS1e nıcht bereıits ın ıne der jungen Frau und 1n keiner anderen Kirche verlesen
vorelektorale Atmosphäre geraten ware. Als die Presse worden. In seinem Verteidigungsbrief belegt der Bischof
sıch Antang November M1t dem Fall befassen begann, ann die in SeEINeEmM Hirtenbriet enthaltenen Ausdrücke
hatten sich -schon die vorwiegenden geistigen Strömungen, (öffentliche Sünder, öffentliches Ärgern1s, Konkubinat,
die den Wahlkampf bestimmen werden, der Probleme be- argerniserregendes Konkubinat) aufs detaillıerteste als
mächtigt, die MITt ıhm verknüpft sind. Wo sind die Gren- dem Kanonischen Recht und anderen kirchlichen oku-
zZen der Rechtssphäre zwıschen Kırche und Staat”? Wıe mentfen inommMen. Der Brief schließt mi1t der Feststel-
stellt sıch die Kırche den laizıstischen Ideen, Aaus denen lJung: SRür die kırchliche Autorität stellt die ausdrück-
doch eIn wichtiger Teıl der iıtalıenıschen Staatsbürger lıche Ablehnung der kirchlichen Trauung VO  D: selten prak-
und wI1ie der republikanische Abgeordnete La Maltfa tizierender Katholiken MIt echt ıne Ungeheuerlichkeitbei eiıner anderen Gelegenheit (a Stampa , Sünde und Ärgern1s dar Die Feıier des blofßen 1V1-
26.9357) alle polıtischen Parteien außer der Demo- len Rıtus 1St 1ne ausdrückliıche verächtliche Ablehnung,crazıa Oristiana leben? 1eweılt und iın welther orm ıne oftene Rebellion die Kırche 1n einer ernsten
lassen dıe Liberalen das Konkordat gelten un siınd s1€e Materıie, W1Ee das Sakrament der Ehe 1St. Um daher
bereit, kirchliche Argumente anzuerkennen? Dafß die vorzubeugen, dafß sıch diese traurıgen Fälle VO  3 JungenKommunistische Parte1 eINZ1Y und alleın Propaganda-
materia] die Kıiırche AaUus der „Affäre von Prato“ RC- Katholikınnen, die sıch 1m etzten Moment U standes-

amtlıch trauen assen, nıcht wıederholen, schien riıchtig,wınnen würde, WTr VO  $ vornhereın klar einzugreıtenAuf liberaler Seite haben gemäßigte Persönlichkeiten ach diesem Brief nahm November endlich auchLuig1 Salvatorelli ın der „Stampa” ( der „Usservatore Romano“* dem Fall Stellung. Er C1-den Standpunkt eingenommen, en Bischof habe Zew1s klärte, CS handle sıch darum, daß der Bischot eintach dar-das Recht, die 7ıvıle Eheschliefßsung be]1 se1ınen katholischen
Dıözesanen verurteilen, 7zumal wenn S1e praktizierend yelegt habe, welches die Normen des Kirchenrechts 1n

diesem Fall sind. Dıe Erklärungen des Bischofs hättensind;: dieses Recht steht ıhm nach den Lateranvertragen daher „deklaratorischen“ und nıcht „kondemnatorischen“zweitellos und 1St darum sıch keine Ehrverletzung
noch auch ıne Verletzung der Rechte un moralischen Charakter: S1Ee legten die katholische Lehre dar, und das
Interessen des Staates. Doch die Art und Weıise, 1n der der Konkordat habe der Kirche ausdrückliıch Lehrfreiheit —

gesichert. Im etzten Absatz des Artıikels des „UsservatoreBischof dieses Recht ausgeübt hat, dıe Offentlichkeit der
Verdammung, die Ausdrücke, deren sıch edient hat, Romano“ heißt dann, nach dem Konkordat se1 eın
stellen nach Ansıcht auch der zurückhaltendsten laızıstı- Prozefßß eınen Bischof verboten.

Diese Bemerkung des „Osservatore Romano“ wurde VO  ;schen Kreıise SRür das durchschnittliche sittlıche Bewußt-
seIn zugleich MIt der sittlichen Verurteilung des Paares lıberaler Seite als ein Abschieben des Problems auf eın
auch ıne solche der Einrichtung der Zivilehe selber dar,;, Nebengeleıs (sSO die „Neue Zürcher Zeıitung“, 41 12570

angesehen („das Problem der Gewissensfreiheıit fälltdie hier als Begınn eines anstößigen Konkubinats dar-
gestellt wird“ sıch also iıne Beleidigung 1 dahın: seine Stelle trıtt die Frage, inwieweıt das G8-
Sınne des (zesetzes handelt, wird das Gerichtsverfahren richt . zuständig ist“): Di1iesen Vorwurt hat die lıberale

Presse auch be] anderen Gelegenheiten erhoben, SO zZ.feststellen: „moralısch und allzemeın bürgerlıch ann
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gegenüber den AÄußerungen des Ministerpräsidenten Zoli Artikel Kardınal ÖOttavıanıs 1mM Quotidiano erschien,
(Democrazıa Cristiana), als der „Fall VOo  3 Prato“ ol] Mınıiısterrat bei der Beratung der Antwort auf

Dezember 1 Senat diskutiert wurde: Zaolj habe das den Bulganin-Brief „nach übereinstimmenden Pressebe-
eigentliche Problem der Beziehungen zwıschen Kirche und richten“ QSESAYT haben, INa  a} dürfeMoskau keine ‚unrealı-
Staat nıcht aufgegriffen, sondern SCl aut das Nebengeleise stischen“ Bedingungen stellen, WIEC CS eLwa2 die Forderungder für das Urteil über Msgr Fiordell; zuständigen In- SCH, den Satellıtenstaaten ihre Freiheit zurückzugeben;
Stanzen ausgewichen .. tand auch den polnischen Vorschlag ber 1116 atomwaften-
Alles ı allem hat die „Affäre VO  ; Prato“ WIeC Le freıje One als Ausgangspunkt für umtassendere Inıtıa-
Monde“ NC} Bericht über die Nn Angelegenheıit ven nıcht ungee1SNeET Erst nachdem der Artikel Kardıinal

21 Dezember zusammentafßt tatsächlich ein ÖOttavıanıs erschienen War und INa ihn auf Del Bo be-
Erwachen des Antiklerikalismus Italien nach sıch BC= OoSCNH hatte, wurde C1inNn offizielles Kommuni1que vero  e  T
oSCH Eın Üıhnlicher Fall WI1IEC der VO  e Prato wiıird uer- fentlicht das JENE Pressemeldungen Is völlige Entstel-
dings 4US TemoOona gemeldet lungen dessen, W 3AaSs der Mınıster wirklıch ZESAZT habe hın-

stellte un: erklärte, der Mınısterpräsident Zoli DC) habe
Der „Fall (Jttavianı Kırche und Democrazıa C rıstiana keinen Anlaß; Del Bo sein Vertrauen entziehen.
iıne christliche Parteı die autf Grund ihres Glaubens- UÜbrigens 1STt Del Bo MmMIt SsSCINET Befürwortung Ent-

spannungspolitik keinesfalls allein 1ı seiner Partei: derbekenntnisses „allen anderen Parteıen Italiens gegenüber-
steht“ (wıe der Republikaner La Malta Sa  Q O N liınke Flügel der ıhr
stellt ıcht Nnur siıch cselhst sondern auch für dıe Kırche Kennzeichnend für die iıtalienısche SI1tuation 1ST NUunN, daflß

sıch die Linkspresse sotfort dieses Falls bemächtigte,Probleme Das wurde deutlich als 21 Dezember
der Zeitung der Katholischen Aktion Italiens Sl Quoti- behaupten Das Heılige Offiziıum N den Mi1-
diano C1INn Aufsatz Kardınal Ottavıanıs IN dem Titel 1ster Del Bo ZU Rückzug („Unıit 58) und

DiIe Democrazıa Cristiana un dıe egierung durch den„Servıre 1a Chiesa 110 servıirsene“ PE Der Kırche dienen,
nıcht sıch ihrer edienen erschien Kardinal Ottavıanı Angrıift des Kardınals die Knıe CZWUNgCNHN („Avantı  !“

58) Man betrachtete auf der Linken den SanzCcnh1STt Prosekretär des Heıligen Offiziums und DE  e Vorgang als Einmischung der Kuriıe die ıtalienischeder wichtigsten Männer der Kurie In diesem Auf-
SALZ hieß Politik und als Versuch die Klerikalisierung“ des Lan-

des weılıter voranzutreiben Demgegenüber hat die katho-Gewisse Männer, die VO  e den Katholiken das Mandat lische Presse betont dafß der Artikel des Kardinals NUurerhalten haben, öffentlichen Leben die cQristlichen
Grundsätze schützen, die ihre UOrganısatıionen be- ner Reihe SC1 (der „Quotidiano“ veröffentlicht

1D n Serıe VO  e Aufsätzen dem Gesamttitelkennen, beweisen oft durch ıhr praktisches Handeln, da{ß
ıhnen hre eıgenen Ambitionen, iıhre politische Karrıere Wır wollen die Kirche verteidigen“) und Ausfüh-
und ihr Ansehen der Welrt mehr Herzen lıegen TIunsch sıch Sanz allgemein alle Christen wenden, nıcht

auf besonderen Fal] ez1ehen Radıo Vatı-als der Fortschritt besseren Welt der die
Kırche die Menschheit führen 111 In der besseren Welt kan wandte sich sofort (23 die Behauptung, die
wırd iINnan der Kirche Liebe dienen und das heißt kırchlichen Autorıitäten mischten sıch die NnnNeren Ange-

legenheıten Italiens E, Der Artikel des KardinalsLiebe um Papst, Z Bıschof ZU Pfarrer Liebe
den Gläubigen der Banzch Erde ebenso WI1e denen, die als Wort des Priesters die Gläubigen aufgefaßt
uns nächsten sind ber wievıel Feiınde hat die werden.

Andere Stimmen wıeder Messaggero“ derKırche, WI1IC oft wird S1e beleidigt un gekränkt Und ıch
_ rede nıcht VO  =) den Ländern denen S1E gefangenge- der egıerung nahesteht oder der „ Voce Repubbli-

an dem Blatt der Republikanischen Parteı MECINCNH,OmMmmMen und ZAR Tode verurteilt wird WIC ıhr gyöttlicher durch den Aufsatz ÖOttavıanıs habe sıch die: Kirche da-Bräutigam; ıch denke Nnsere C1ISCNCNH Länder die sıch
chrıstlich un vielleicht Sar VO  m} vorwıegend ka- sichern wollen, die Geschicke der Christlich-

In unserem demokratischen Parteı INITL hineingerissen werden, undtholıischen Regierungen regıert werden
CISCENECN ager wıieviel Kritik wıevıel Mangel Disz1- darum Trennungsstrich zwıschen sich un den DPo-
plin, ıcht N Verrat ıbt doch selbst Katho- lıtıkern SCZOSCNHN Dem wlderspricht aber wıeder C111 Kom-

mentfar des Osservatore Romano VO 26 MItTt demliken 1 der Stellung VO  Z politischen Führern, die 'Tiıtel PrecisazıoneSCIL, die Parte1ı derer ergreifen die die Kirche nıcht hier werden die Ausführungen des
WE beleidigen, sondern veradezu nıedermetzeln! Und Kardinals „CIN19C Sanz persönliche Betrachtungen DC-

JT Der Vatikan distanzıiıert sıch also eher VO  - demdabe1 wenden sıch alle die Priester, S1Ee als ıhre
Worttführer bej den Mächtigen benutzen un: eNT- Kardinal Allerdings betont der Osservatore Romano
steht Lande 1inNe Müdigkeıt gegenüber den Männern auch, wolle nıcht auf CLK politische Fragen eingehen.

Hıer jeder Katholik und also auch die Demo-der Ewigkeıit die Agenten irdischer Belange erwan-
delt worden sind So kann I1a  ‘ die Kırche nıcht ehren, OCRa Zıa Cristiana CiSENCI Verantwortung handeln.

entehrt 11  - S1e vielmehr. Das heißt ıcht der Kirche „Uns steht. nıcht Z ein Urteıil über die Tätigkeit der
Democrazıa Cristiana auf diesem Gebiet fällen;: aberdienen, das heißt sıch ihrer bedienen.“

Dieser Artikel Wr aum erschıenen, als schon aut INnan stellt 1Ur An Tatsache fest, wenn iNa  = bemerkt,; dafß
selten He politische Parte1 derart yroße SchwierigkeitenSanz bestimmten Fall bezogen wurde, den des

qhristlich demokratischen Mınıiısters für die Verbindung auf i1hrem Weg gefunden hat.“
7zwischen Parlament un eg1erung, Del Bo Del] Bo 1ST Diıe wahlpolitischen AspekteC111 Anhänger des Staatspräsıdenten Gronchi un SCINET

soz1alreformerischen Gedanken Er gehört dem linken Ebenso WI1e die Afäre VO  - Prato hätte auch der Fall
Flügel der Demoecrazıa Cristiana Kurz bevor der Ottavıanı Italıen nıcht solches Aufsehen Erregt wenn
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nıcht die Parlamentswahlen bevorstünden und Wenn icht vom 16 58 Dort. heißt „Die SoW jetrégieruhg
1n weıtesten Kreı1isen die antiklerikalen Affekte stark, 111 das Oberhaupt des Vatikanstaates Z Kronzeugen
die Furcht VOTL zunehmendem „Klerikalismus“ oroß ıhrer eigenen Friedenskampagne gewınnen, ISt aber
waren. Der Mailänder „Corriere della Sera“, die osröfßte keinen Umständen bereit, die Funktionen des Papstes als
ıtung Italiens, VO gemäfßßiigt liberaler Haltung, nıcht geist1ges Oberhaupt der katholischen Welt in
religionsteindlich, ohl aber „antiklerikal“, schreibt ıhrem eigenen Machtbereich anzuerkennen.“ Da Moskau
der eben angeführten „Precisazıone“ des „Osservatore nıcht 1m Ernst daran’ glauben kann, die katholische Kirche
Romano“, in dem diesjährigen Wahlkampf stelle sıch den auf diese Weise für ihre eigenen polıtischen Pläne DSCc-
katholischen Kräften ein Problem: das der wieder- wınnen, 1St deutlıch, da{ß diesen Vorschlag L1LLULr AausS
arstarkenden laizıstischen ampagne; dieser gegenüber propagandistischen Gründen gemacht hat, die katho-
se1 die katholische Welt sıch nıcht darın einN1g, welche Hal- lıschen Wähler verwırren, als SC1 das Friedensstreben
Lung Ina  z} einnehmen solle Es gebe wWwel Tendenzen: die der Kirche und das der SowjJetunıion dasselbe. Dıieses A
ine wolle die laızistischen Krifte 1m Frontalangrıiff als werden sıch zweıftellos die ıtalıenıischen Kommu-
antıchristlich un antiıkatholisch abtun, die andere wolle nısten 1U  e 1mMm Wahlkampf bedienen.
den Graben 7wıischen Katholiken un La1zısten nıcht Ver- AaSst. Z gleichen Zeit, als Gromyko sein Manöver AaUS-
orößern, sondern eher NEUEC Kontakte zwischen den Ver- führte, hat Radio Moskau einmal wıeder einen heftigenschiedenen demokratischen Parteien suchen. Die erstere Angrıff auf die Religion yemacht und 1n gyeradezuTendenz sıeht der „Corriere“ 1n der Katholischen Aktion schamloser Weıse die Unaufrichtigkeit des Kreml] enthüllt
verkörpert, die letztere, die die De Gasperis WarL ylaubt Der Moskauer Sender definierte die Religion 1n der üb-

auch heute noch 1n gewissen offenen und der „demokra- liıchen Weise als „mächtige Wafte ın der and der Aus-
tischen Politik“ günstıgen Kreıisen des Vatikans finden beuter“ un annte den Charakter relig1öser Zeremonien
Doch sel schwer N, W1e diese beiden Tendenzen „wesentlıch primıtıv“. 997  1€ ersten Menschen“, hıel
zueinander stehen und W1€e stark S1e sejen. weıter, „hatten wenı1gstens die Entschuldigung ıhrer Wn-
Andere Parteijen die Sozialdemokraten und die Links- kenntnis der natürlıchen Phänomene, während heute die
sozialisten wissen nıcht recht, W as s$1e Aaus den Präz1ı- Relıgion nıchts anderes als ıne Wafte der Kapıtalıstensierungen. des „OUOsservatore“- oder des Vatikansenders IStS „ein Miıttel, die Arbeiter knechten und s1e dasmachen sollen: jedenfalls siınd S1e voller Mißtrauen Hs schwere Joch der Sklaverei ergeben tragen lassen“über einer Einmischung der Kirche 1n die Angelegenheiten also die alte Leier.des Staates vermuittels der christlichen Partei. Ihnen eben- Moskau versuchte, W 1E scheint, noch eın weıteres ropa-WIe den Kommunisten dient der Aufsatz Ottavıanıs yandamanöver gegenüber Italıen: machte den Vor-Als Anlaß, 1Ur so nachdrücklicher VOr der Gefahr der
Klerikalisierung Italiens warnen und die Parole der schlag, Rom für den Fall . eines Krieges Cn se1ner kul-

turellen Schätze wieder ZUr „offenen Stadt“ erklären.„klerikalen Gefahr“ 1n den Wahlkampf werfen. In Dıe Staaten des Warschauer Paktes waren, heißt CS,seiner Nummer VO 26 Januar stellte der „UOsservatore
della Domenica“ fest, die vorelektorale Kampagne der bereıit, ıne teierliche Erklärung ZU Schutze Roms abzu-

geben, WECNN dieses Angebot sowohl VO  3 der italienischenverschiedenen italienischen Parteien hätte be1 ihrer Stim- Regierung W1e VO Vatıkan ANSCHOMMECN werde. Dermenwerbung „bisher i11LU 1ne einzige Zaielscheibe...:
die Christlich-demokratische Parteı  D  - Vorschlag oll dem polnischen Primas, Kardınal Wyszyn-

sk1, zur Weiterleitung anvertraut worden se1in. Veröt-
Störungsversuche Gromy/eols tentlicht wurde 1n der zweıten Januarhälfte VO  a der

linkssozialistischen Wochenzeitung „Espresso“, der CDy W1€e
Keineswegs ohne Hinblick auf die bevorstehenden italıe- in  } annımmt, VO  } den SowjJets direkt zugeleitet worden
nıschen Waıahlen hat zweıtellos der sowjetische Außen- p Der Heıilige Stuhl so11 auch 1er offenbar wıeder
minister Gromyko seinen sonderbaren Vorschlag eines irgendwie kompromaittiert werden. Nımmt den Vor-
Zusammengehens des Vatikans mMI1It Moskau 1n der rie- schlag a kommt Verhandlungen und diese
denspolitik Anfang Januar gemacht „Wenn WIr einmal hat bısher immer abgelehnt we1lst ıh Ab, hat
die verschiedenen ideologıschen rwägungen beiseıite las- die Linke 1ne NEUEC Waffe. gegen die Kiırche ım Wahl-
SCH, können WIr uns durchaus einıgen und offizielle Be- kampf, denn die Idee, Rom ZUuUr „Offenen Stadt“ erklä-
ziehungen aufnehmen. ine Einigung MIt dem Vatikan rn se1 1m iıtalıenıschen olk zweıfellos schr populär

-über das Problem des Friedens, die heute zustande käme, (nach „Frankfurter Allgemeine Zeıtung 2511589würde auch 1n der Zukunft gute Dienste eisten. Der apst
1St für den Frieden, WIr siınd auch. Der apst 1St für das Dıiıe religiöice Lage ın Italien
Verbot der Atomwaffen, WIr auch 9 Sagtı Gromyko
VOT einer Delegation iıtalıenischer „Friedenspartisanen”. Das Bild der Sıtuation, 1n der SAn da Problem VO  a Kirche
Groteskerweise schien ıhm offtenbar dabe1 besonders und Staat 1n Italien VOT den Wahlen befindet, könnte

nıcht eutlich hervortreten, wenn an nıcht noch einıgegünst1ig, den exkommunt1zıerten Priester Gaggero, der der
Gruppe angehörte, als Vermiuttler dieser Botschaft USZU- Angaben über die relıg1öse Lage hinzufügte.
wählen. Der Vatıkan hat auf dieses Angebot keinerle1 In einer der Parlamentsdiskussionen die Legalıtät des

italıenischen Konkordats gegenüber der VerfassungAntwort yegeben, da Ja 1n jeder Weıse gänzlıch regel-
wıdrig gemacht wurde. Verschiedene Kommentare beto- hat der schon mehrtach erwähnte republikanische Abge-
nen ınsbesondere, da{ß Moskau, ındem vorschlägt, „eIN- ordnete La Malta (nach ca Stampa , 26 57 die rage
mal die verschiedenen 1ideologischen rwagungen beiseıiteZ gestellt, WEeIN INa  — denn eigentlich als katholisch‘ ın dem
lassen“, darauf abzielt, den apst als „Staatsoberhaupt“ Sınne bezeichnen muUuSsse, WI1e die Kirche selber tue”? Dae

Getauften oder die Wiähler der Democrazı1ıa Cristiana?des „Vatikanstaates“ un nıcht als Oberhaupt der katho-
lıschen Kirche behandeln, „Die lt“ Meichsner) Die rage WTr natürlich ironısch. gestellt: die letzte Volks-
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zählung ın Italien habe ergeben, daß die iıtalienische Be- men sınd dessen einer Ostentatiıv laizistischen Lıste
völkerung 99,6%/0 katholısch se1l; die Christlich-demo- zugefallen.
kratische Parte1 habe aber D: 509/0 der Wiäahler auf sıch Überall 1n Italıen klagt INa  e mehr oder weniger über den
vereinen können: welches sind 1U  e die Katholiken, die 1m Rückgang der Priesterberufe. Selbst 1n Rom fehlt der
Schofße der Kirche snd? „Diejenigen, die die wählen? Priesternachwuchs: die Ptarreien nehmen und sind
Dann kann die Kirche nicht SAagCH, daß die übergrofße zudem in den Außenvierteln übermäfßig groß, doch
Mehrheıt des Volkes katholisch 1St der yehen die Ka der Priesternachwuchs nımmt 1b 1957 un den
tholıken über die Sammlung 1n der hınaus? Dann Neupriestern für dıe Diözese Rom DD wel gyebürtige
mufß 198028  - sıch fragen, W 1E diese ZUur Kirche stehen und ob Römer Uus einer Bevölkerung von ungefähr Miıllionen
S1Ee noch in ıhrem Schofße sind?“ Einwohnern (Bericht 1m „Bollettino del Clero Romano“,
Nun tÄä1lt Zewfs die Zugehörigkeit 7A UG Kirche un auch Juni Der Nachwuchsmangel ISt besonders orodß für
dıe echte Verbundenheıit mit ıhr nıcht MT der Zugehör1g- Miıttel- und Südıtalien. 1957 studierten 1 Seminar VO  -

keit JA Democrazıa Cristiana UuSammM«enN; aber often- Anagnı, das Dıözesen dient (die italienıschen Diözesen
kundıg 1St auch, da{ß C  - diesen 99,69/0 katholisch (Je- sind allerdings A sehr klein), Theologen und 55
tauften eine große Zahl die marxıstischen Linksparteien Phılosophen. Doch auch 1in den Großstädten Norditaliens
(Kommunisten und Linkssozialısten) oder die lıberalen 1St die Lage Aus Maiıland wırd berichtet, da{fß die
Parteıen, deren La1zısmus gegenwärtig stark VO  e} Anmeldungen tür das Semı1inar nach Abschlufß der Volks-
wıssen katholischen Gruppen angegriffen wiırd, gewählt schule ın den letzten 10 Jahren 25 0/9 zurückgegangen
haben sind. 1955 wurden 90 Neupriester für Maiıland geweıht,

1956 1LUT ıne Enquete, die der „Corriere della Sera  ADa die bürgerlichen und iıntellektuellen Kreıise Italiens
weitgehend iberal un antıklerikal gyesinnt sind, ISt be- 1m Aprıil 1955 durch seinen ausgezeichneten Miıtarbeıiter
kannt (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 248) ber Siılvıo egro durchführen 1e1% und die 1n relıg1ösen Zeıt-
11a  } iindet heute viele Anzeıchen dafür, da{fß die relıg1öse schrıften ein posıt1ves Echo fand, stellte test, da{fß die

Priesterberute 1ın Italien seit 1871 (dem GründungsjahrPraxıs auch 1n den bisher traditionsgebundenen Schichten
zurückgeht. „Orıentamentiı socCIalM das rgan des ka- des iıtalienıschen Staates) dıe Häilfte zurückgegangen
tholischen Instituts tür soz1ale Aktiıon iın Rom, hat urz- sind. In der gleichen elit habe sıch die Bevölkerung

Italıens verdoppelt. Allerdings sSe1 die Zahl der Ordens-ıch ine Enquete bei 190 „qualifizıerten Personen mM1t g-
sunder Erfahrung, dıe se1it Jangem autf dem Land leben“, priester VO  - 00OÖ aut 39 01010 angestiegen, die der Ordens-
durchgeführt; ıhr Ergebnis halt das Blatt tür repräsentativ schwestern VO  . 3() 000 auf 138 000 (Recht abweichende
für die ländlıche Bevölkerung Danz Italjens. Alle stimmen Zahlen über die Orden hat kürzlich der „Usservatore

della Domeni1ico“ nach Angaben des Italienischen Statıist1-darın übereın, da{fß die Religiosität auf dem Lande in allen
Teıilen Italiens 1ne tiefgehende Krise durchmacht. Dıe schen Amtes gvebracht; yab d gebe in Italıen 56 01010

relıg1öse Praxıs hat gegenüber der Vorkriegszeıit merk- Ordenspriester und 51 O00 Ordensschwestern: die Zahlen
SLAaAMMEN allerdings VO  e} der etzten Volkszählungıch abgenommen. Die Rundfrage ergab, dafß diejen1igen,

dıe der Kırche CFeU bleiben 1ne bessere Kenntnıis des Die detaıllierten Untersuchungen Negros haben als
Glaubens haben, dafß 1ber der Priester auf dem Land 1e] Ursache des Rückgangs der Weltpriesterberufe aufge-
orößere Kontaktschwierigkeiten habe als früher. 77970 der deckt. da{fß das Leben der Priester 1e] härter 1St als das
AÄAntworten sahen dıe sittlıchen Verhältnisse bei der Land- der Ordensleute und da{fß das moderne Leben ıhnen
jugend tfür sehr (nach (CWC News quice, schwıerıge Probleme un Anforderungen stellt Der Rück-
Z0:1058). ZaNS ISt 1n dem Südıtaliıen erhebliıch orößer als in
uch AaUuS studentischen Kreisen lıegen beunruhigende Norditalien. Dieser Rückgang der Priesterberute mıiıt
Nachrichten VOIL. Guido Sıron1 hat - SS 1n der ıhrem Opfercharakter steht zweıtellos 1m Zusammenhang
Halbmonatszeitung „Adesso“ ıne kleine Betrachtung mMIit der allgemeınen Abnahme des relıg1ösen Lebens, VO  [

über die Studentenschaftswahlen der Universität der Italien ebensowen1g verschont 1St W1e€e die anderen
Länder Europas Um schwier1iger wird das Problem der'Iurın angestellt: der „katholischen“ Liste sind dabei in

diesem Jahr 300 Stimmen verlorengegangen; diese Stim- Staatsrelıgion un das der katholischen Parte!].

Fragen des politischen, soz1ialen und wirtschaftlichen Lebens
Christentum un demokratischer die Inıtiatıve dazu VO  a der Leitung der Akademie AausSs-

Sozialismus War un die Eingeladenen ZUur Hilfte AUuUS dem
soz1alistischen ager kamen. Der Direktor der Akademıe,
Dr arl Forster, hatte dabei nıchts weniger 1m Auge, alsZu dem Münchener Gespräch die „Kirche“ 1Ns Gespräch MT der SPID) bringen, dabe!1

Dıie Tagung der „Katholischen Akademıie 1ın Bayerna 1ber doch ohl übersehen, da{ß auch en akademisches
die AIl 1: un Januar 1958 dem Thema „Chrıisten- Gespräch eiIn Politikum darstellen A und Aaus dieser

Siıcht manche Bedenken auslösen mußte. Diıesen Bedenkenu un demokratischer Sozialısmus“ valt, hat 1ın der
eutschen Presse sroße Aufmerksamkeıt gefun- 1St ohl VOT allem zuzuschreiben, daß VO Reterenten

den, VO publizistischen Standpunkt M1Lt vollem Protessor Dr Süsterhenn abgesehen, kein profilierter
Recht, weıl ıne akademische Disputatiıon 7zwischen pPTO- katholischer Politiker der CD  S der Tagung teilnahm
mınenten Katholiken und ebenso prominenten Sozialısten und auch die wenıgen Teilnehmer der GSU 1n der Diskus-

sıch und insbesondere deswegen Neues WafT, weıl S10N blieben. Nıcht anders verhielt sıch mıt


